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„Ẑ osgelasken !"
. Jrrenrecht ist schon lange ein Sorgenkind der

Hn Meinung. Aber wenn man früher vornehmlich
j der Geisteskranken gegen die brutale Behandlung

Retter, namentlich in Privatirrenanstalten forderte,
Wt man heute unisono den Schutz der Gesellschaft
i Die Geisteskranken, insbesondere gegen diejenigen
äiten, deren Irrsinn sich in einem Hang zum Ver-
, äußert. In der Tat bedeutet unser Jrrenrecht,
i heute aussieht, geradezu ein Jrrenoorrecht , ein
iprioileg gegenüber den geistig Gesunden. Und ein
gemeingefährliches Privileg, dessen unheilvolle

>gnoch durch die allzu weitgehende Bereitwilligkeit
Strafgerichte uud Gerichtspsychiater, namentlich
ge Verbrecher als geisteskrank anzusehen, erheb-

tärst wird.
Tag beinahe bringt neue Beweise für die Not¬
einer gründlichen Umgestaltung unserer Jrren-
im Sinne einer Unschädlichmachung der Irren

Allgemeinheit. Eben jetzt hat sich wieder in
Fall ereignet, der die Mängel unserer öffent-

uwflege sckarf beleuchtet. Da hat die Kriminal-
ilich einen langgesuchten Irren erwischt, der

!,i als einen gemeingefährlichen Streich rerübtdtrotziem immer wieder aus dem Jrrenhause und
, Gesellschaft losgelassen worden ist! Joses Gott-
- io heißt er und Handlungsgehilfe ist er — hat

eme ausgebreitete ärztliche Praxis ausüben
1 Daß er dabei seine Patienten um etlichen

erleichterte, wäre noch nicht so bedenklich:
einem Arzt anvertraut , der sich so sonderbar

wie dieser Irre , der verdient es ewent ich nicht
Herr Gotischalk suchte nämlich üi den Cafes Be¬
sten. Dann suggerierte er den neugewonnenen
nie>a'lerhand Krankheiten und erbot sich, sie un-
KA zu behandeln. Seine Behandlungsmethode aber
ddartn, daß er den „Krank.n" irgendeinen Apparat

der angeblich 100 Mark kosten sollte, unter dem
daß er den Apparat bill ger beziehen könne,

>er den Patienten dann einen größeren Betrag , io
Mark, und wenn er sie hatte, war er plötzlich

fperdus et. Das wäre, wie gesagt, noch nicht so
T- Aber dieser Irre niag sich schließlich selbst ein-
Ihaben, er sei Arzt, und so „behandelte" er auch

i die er nicht prellte. Denen aber verschrieb er ganz
Arzneien, zum Teil starke Gifte, und wenn die
W auch manches konfuse Rezept nicht ausführten,

sich doch auch solche, die die gefährlichen
EM ? zusammenstellten. Nur einem glücklichen
Ms  zu danken, daß keiner der „Patienten " des
»Doktors— meist ganz gesunde Leute — jene Gift»

genoß und schweren Schaden an Leid und
potmt.

IApotheker sind entschuldigt: Die Rezepte, die ans-
ivurden, waren nämlich zwar stark gifthaltig , aber

Mhaus normal abgefaßt. Das hatte Gottschalk
^gelernt, als er — im Jrrenhause saßt Dort war
gebracht worden, dieweil er — unmittelbar nach

>8 einer zweijährigen Diebstahlsstrafe — in ver-
«̂ roßstädten Gastrollen als Staatsanwalt oder

.^ richtsbeamter gegeben und dabei alle Welt ge-
'Me . Und dieser Mensch, der doch schon gerade
Mden seines Hangs zu gemeingefährlichen Streichen
"dar , wird nach ein paar Wochen aus der Anstalt

Moser Irrer " entlassen! Man brauchte sich nicht
^tn, wenn er auch nach seinem so gefährlichen
Ls Arzt nach einiger Zeit wieder aus die
M losgelassen würde ! Er braucht sich nur

im Jrrenhause zu betragen, und gleich
„Harmloser", dem die Tür in die Freiheit

isieiem Falle trifft sicherlich die Anstaltsärzte einige
|5 der Gefährdung des Publiknnis durch den
Mor. Aber auch nur einige  Schuld . Die Haupt-
m  ln  dein System unserer Jrrenpstege, zu einem

k»7^ rsüllung der öffentlichen Irrenanstalten , noch
je? darin, daß die Frage der Kostendeckung für den

Im * Irren in den Anstalten nicht zweckniägig
gl?*- Beinahe um ieden Irren , der kein Vermögen

e~ unendliche Schreibereien und Scherereien
MMner Heimatsgemeinde und der Prvvmztal-
^ «einer will für ihn zahlen, und der Anstalts-

Ui diesem Streit auch mit allerhand Schreib¬
st̂ ^ Eiterungen bepackt wird, ist natürlich froh,
fejjj Ein Gutachten der Arzte erlaubt, den Irren ad-

k^ ein Mittel verspricht Erfolg bei der Bekämpfung
Kg  die der Gesellschaft von frei umherlaufenden
M ^d̂ uchen Irren ständig droht : Der Staat muß

der Jrienfürsorge restlos übernehnlen. Das
mehr als billig. Denn er hat in erster

^̂ ^ ^ U .̂ rpstichtung, Eigentum, Leben und Gesundheit
fct “e.r zu schützen. Und zu diesem Schutz gehört

irre Verbrecher der Gesellschaft ferngehalten
lOfl _

poUtifcbc RutidPcbau.
Dcutfcbce Reich.

sie allgemeine Volkszählung , die am

I. Dezember d. I . stattfinvet, sino vom preutziMien
Ministerium des Innern die Äusführungsbestimmungen
an die Regierungspräsidenten ergangen. Danach kommt
wie bisher eine Anzahl von Erhebungspapieren und An-
Weisungen zur Verwendung, u. a. die Zählkarte, das
Hau imltungsverzeichnis, die Anweisung für die Zähler,
die Ortsliste usw. Die von jedem Haushaltungsvorstand
auszufülleuden Rubriken enthalten keine Abweichung gegen
früher . Vor der Zählung ist in dem Amtsblatte jedes
Regierungsbezirkes , in den Kreisblättern , durch Vorlesen
in de:: Gemeindeversammlungen, insbesondere auch durch
ringel e.:de Besprechung in den Schulklassen der älteren
Schüler , ferner in den Hochschulen, „und auf andere ge¬
eignete Weise" eine „Ansprache" zu verbreiten, des In¬
halts . daß möglichst der Haushaltungsvorstand selbst die
Zählpapiere auszufüllen hat und die Haushaltungc-
vorstünde und alle Hausbewohner die Zähler in ihrer
fre willigen und ehrenamtlichen Tätigkeit durch bereit¬
willige Auskunft unterstützen sollen. Die gewonnenen
Angaben werden nur zu amtlichen statistischen Arbeiten,
nicht aber zu steuerlichen uud anderen Zwecken verwertet,
gelangen also nicht in die Öffentlichkeit.

+ Reue und sehr wichtige Dinge sollen sich, wie merk¬
würdigerweise das sozialdemokratische Hauptorgan , der
„Vorwärts ", erfahren haben ,will, auf dem Gebiete des
Kriegsschiffsbaues oorbereiten. In England wie in
Deutschland soll danach die Admiralität seit einiger Zeit
mit großer Energie au der Konstruktion eines kleinen
Panzerschiffes arbeiien, das als Zerstörer den größten
Kriegsschiffen gegenübertreten soll. Das Schiff soll
86 Meter Länge und l4 Meter Breite erhalten und nur
wenig über den Wasserspiegel hervorragen. Die Panzerung
soll so stark sein, daß ein Durchschlagen von Geschossen fall
unmöglich wird . Das Schiff habe einen Geschützturm mit
zwei Riejengeschützen von großer Feuergeschwindigkeit. An
die Stelle der Dampfmaschinen und Kesselanlagen treten
vier Explosionsmotore. Die ganze Bauart dieser gleichsam
wieder aufgelebten Monitors ist derart , daß sie zu rücksichts¬
losem Angriff auf große Schiffe geeignet sind und auch
einen derben Rammstob nicht zu scheuen brauchen. — Es
wird abzuwarten sein, was sich von diesen Mitteilungen
bestätigt.

+ In der „Statist . Korresp." wird die Bewegung der
Fideikommisse in Preußen für das Jahr 1908 veröffent¬
licht. Danach bestanden in Preußen Ende 1907 1197 Fidei-
komniisie mit 2 300 333 Hektar, Ende 1908 1213 Fidel- -
kommisse mit 2 348 068 Hektar. Von den 19 in diesem
Jahre neu errichteten Fideiko:nmissen entfallen je fünf aus
die Provinzen Posen und Schlesien, je zwei auf die
Provmzen Westpreußen, Brandenburg und Pommern , ie
eins auf Ostpreußen, Sachsen und Westfalen. Die „Statist.
Korresp." schreibt, der ini Jahre 1908 eingetretene außer¬
ordentlich starke Zuwachs an Fideikommißfläche sei offenbar
eine Ausnahmeerscheinung. — Die Gesamtfläche der Fidei¬
kommisse stieg von Ende 1907 bis dahin 1908 auf etwas
über 2/s Millionen Hektar, das ist rund l/15 des gesamten
Staatsgebietes , ihr Grundsteuer-Reinertrag auf 28 506 835
Mark, das ist 6,4 o. H. desjenigen des gesamten Staates.

+ Nachträglich gelangen Mitteilungen in die Öffentlich¬
keit über eine Ansprache religiösen Inhalts , die der
bayerische Thronfolger Prinz Ludwig in Marienort-
Altölting anläßlich der Grundsteinlegung für eine Kirche
gehalten hat. Einer Münchener Meldung zufolge begann
Prinz Ludwig seine Rede: „Ich danke dem lieben Gott,
daß ich von katholischen Eltern bin . . . Ich bin stets für
unsere katholische Religion eingetreten, weil ich überzeugt
bin. daß sie die einzig wahre und echte Religion ist."
Ferner sagte der Prinz : „Die katholische Religion gestaltet
jedem Katholiken. Toleranz gegen Andersgläubige zu üben.
Es ist falich, anzunehmen, daß die Überzeugung Anders¬
gläubiger von uns Katholiken nicht hochgehalten werden
dürfe. Desgleichen verlangen auch wir, daß gegen unsere
Überzeugung Toleranz geübt werde." Der bayerische
Thronfolger ist bekanntlich schon vielfach als Redner
öffentlich hervorgetreten. Seine Reden befaßten sich aber
bisher ausschließlich mit Fragen der Landwirtschaft, der
Verkehrs- und Wirtschaftspolitik.

* Der Bundesrat wird spätestens anfangs des nächsten
Monats wieder mit seinen Plenarsitzungen beginnen. Eine
möglichst frühe Wiederaufnahme der Arbeiten ist für den
Bundesrat um so nötiger, als der Reichstag schon in der
ersten Hälfte des November sich wieder zusammenfinden
wird . Die Aufgaben, die der Bundesrat vorfinden wird,
liegen einmal auf dem gesetzgeberischen und sodann auf
dem Verwaltungsgebiet . In elfterer Beziehung wird,
wenn auch nicht gleich nach der Wiederaufnahme der
Plenarsitzungen, so doch wohl schon von der zweiten Hälfte
des Oktober ab der Reichshasshaltsetat für 19' l die Zeit
des Bundesrats besonders in Anspruch nehm Selbst¬
verständlich aber werden ihn auch andere gesetzgeberische
Arbeiten beschäftigen. Wenn der Bundesrat sich zum
er enmal zu Plenarsitzungen wieder versammelt, wird er
übrigens eine ganze Anzahl neuer Mitglieder , darunter
namentlich die neuen preußischen Minister , bei sich sehen.

♦ Für die Leitung der deutschen GrenzregulierungS-
expcvition am Kiwufee in Ostafrika fi.cd vom Reichs-
Kolonialamt alS Kommissare in Aussicht genommen
norden : Major a. D . Schlobach und Hauptmann z. D.
H. Fonck, welche beide über 15 Jahre der Schutztrvvpe
für Deutsch-Ostafrika anaebört haben. Die Ausreise der

Kommissare erfolgt voraussichtlich im Dezemver v. I.
Die Arbeiten am Kiwusee werden Anfang April nächsten
Jahres beginnen. Die Dauer der Expedition wird aus
etwa zehn Monate veranschlagt.

+ In den Kreisen der deutschen Bienenzüchter besteht
seit längerer Zeit der Wunsch nach dem Erlab gesetzlicher
Bestimmungen zur Bekämpfung der Bienenseuchen. Es
bandelt sich in erster Linie um die Faulbrut der Bienen,
jener unheilbaren und ansteckenden Seuche, durch die zu-
we len die Bienenstände einer ganzen Gegend vernichtet
werden. Eine wirksame Bekämpfung der Faulbrut durch
Vernichtung der befallenen Völker ist aber heute nicht
möglich, weil die Bienenzüchter nicht gezwungen sind, sich
einer Kontrolle ihrer Stände zu unterwerfen. Es ist
daher seinerzeit angevegt, die Bekämpfung der Bienen¬
seuchen durch das Reichsgesetz über die Abwehr und
Unterdrückung von Viehseuchen zu regeln. Inzwischen
sind in der kaiserlichen Biologischen Anstalt in Dahlem
Untersuchungen über die Seuche eingeleitet worden, und
auch die königliche Anstalt für Bienenzucht in Erlangen
hat sich eingehend mit der Frage beschäftigt. Wenn sich
Herausstellen sollte, daß ein staatliches Eingreifen zum
Schutze der Bienenzucht erforderlich ist und Erfolg ver¬
spricht. so dürfte der Weg der Gesetzgebung beschritten
werden.

Spanien.
X Im spanischen Ministerrat wurde der Wortlaut der

vor einigen Tagen vom Vatikan in Madrid eingegangeuen
Note bekanntgegeben.' Ministerpräsident Canalejas setzte
auseinander , welche Haltung das Kabinett im Einklang
mit dem Programm und den Richtlinien, die er bereits
dargelegt habe, in Sachen des Konflikts mit dem Vatikan
einnehmen müsse. Der Ministerrat ermächtigte Canalejas
durch ein Vertrauensvotum , gemeinsam mit dem 'Minister
des Äußern den Wortlaut der Antwortnote sestzusetzen und
die Entscheidungen zu treffen, die sich infolge dieser Ant¬
wort besonders im Hinblick auf die Beziehungen zum
Heiligen Stuhl als notwendig erweisen könnten.

Portugal.
, X ©o völlig friedlich, wie es ursprünglich hieß, ist es
bei den kürzlich vollzogenen portugiesischen Corteswahlen
doch nicht hergegangen. Erst jetzt wird bekannt, daß es
im Gegenteil verschiedentlich sehr kriegerisch zuging. So
wurden in Sabugal und Guarda in der Provinz Beira
in oen Kirchen, in denen die Wahlen stattfanden, wahre
Sck̂lachteii geschlagen. In Sabugal versuchte eine Anzahl
Männer in die Kirche einzudringen und die Wahlurne
gegen eine andere mit gefälschten Wahlzetteln auszu¬
tauschen. Eine Kompagnie Infanterie wurde herbei¬
gerufen, um sie zu vertreiben. In Guarda schien den
Republikanern der Sieg sicher zu sein, als die Klerikalen
unter Führung eines Priesters den Versuch machten,
die Republikaner aus der Kirche zu vertreiben. Militär
wurde reyuiriert , uub nach heftigem Kampfe zogen sich
die Klerikalen zurück. Zwei Tote und 23 Verwundete
blieben auf dem Kampfplatz. Von andern Wahlorren
konimen Meldungen über gleiche Kampfe.
Hua "Jn-  und Husland.

Mum, 5. Sept . Der „Agenzia Stefani " wird aus
Addis Abeba gemeldet: Menelik Hai wieder einen Schlag-
anfall erlitten : fein Zustand ist sehr ernst.

Konstantinopel, 5. Sept . Die Regierung hat ein-
gewiliigt, daß die bei der Ottomanischen Bant verwahrten
Juwelen Abdul Hamids im Werte von 350 000 Pfund für
die Ausgestaltung der Flotte verwendet werden.

Konstantinopel, 5. Sevt . Der Pforte wurden ernste
Zusicherungen bezüglich der Wahrung der Souveränrta .s-
cechte der Türkei in der Krelafrage gegeben, so daß die
Gefahr eines Abbruches der türfisch-griechischen Beziehungen
geschwunden ist.

Teheran , 5. Sept . Der Führer des Stammes der Kasch,
kamen im Süden Persiens. Sautet ud Dauleh, droht der
Regierung, er werde gegen Teheran marschieren, Serdar
Affad stürzen und eine selbstherrliche Monarchie gründen.
Der Gouverneur von Jspahan ist geneigt, sich ihm anzu-schließen.

'Algier. 5. Sevt . In Blidah ist die Kaffe zweier aus
dem Durchmarsch befindlichen Schützcnbataitlvne gestohlen
worden. Die Kasse enthielt 10 000 Franl.

Dok- und perlonalnLcbrickten.
* Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, von

Kiderlen -Wachter .; wird gegen die Mllte dieses Monats
»ach Bukarest reisen, um dem König Carol von Rumänien
sein Abbernfungsschreibenzu überreichen. Auf der Rückreise
beabsichtigt er, sich einige Tage in Wien aufzuhalten. wo er
voranssiwilich vom Kaiser Franz Joses empfangen werden
wird.

* Der Kommandeur der Schutztrupven Oberst von
Glaienapp  tritt demnächst eine Jmpektionsreise nach Süd-
weitafrlka an.

* Der ordentlicheP .wfestor der Mineralogie und Theologie
an der westf»tischen WithelmS-Universität in Münster.
Dr . Karl Butz,  wurde ins preutziicke Herrenhaus berufen.

* Der neue Gouverneur von Kame.un, C zeinrer Ober¬
regierungsrat Dr . Gleim,  wird aie Ausweise nach dein
Schutzgebiet am 2b.' d. M. antreten.

* Der zur Notifizierung der Thronbesteigung König
Georgs von England in Be>Iin eingetroffene FeidmarschaU
Lord Roberts  wurde vom Kaller am 4. d. M. im Berliner



Schlosse ln Gegenwart ves Staatssekretärs von « Merlen-
Wächter tn Audienz empfangen. Die Audienz dauerte etwa
eine Stunde . Lord Roberts begibt sich am 6. d. M. von
Berlin nach Dresden, wo er von König Friedrich Auguit
von Sachsen empfangen wird. Von Dresden erfolgt die
Rückreise nach London. _ _ _

Deer und JMarinc.
g| r Da» neue Feldgrau Erst jetzt. 10 ichreibt ein alter

Militär der nach der Donziger Kaiservatnde eine Fao -t durch
bo§ Brigade, und Dioisious-Feldübungsgeländc des kaiser-
manövricrenden 1. und 17. Armeelorps getan dal. —
wo ganze Regiinenter und Brigaden unsere zukünftige
Kriegsuniform tragen, zeigt sich das deutsche Feldgrau in
seiner Brauchbarkeit. Mit dein dalbhoben Jnfunteriestiefel
wirkt sogar diese schlichte Uniform sehr flott. Der Umlege-
kragen m.t der weichen Linde erlaubt schnelles und gutes
Verpassen, überraschend gut iehen die Husaren und Ulanen
aus . Als falsch, so meint der alte Militär aber, wird bald
genüg wohl die Beibehaltung der silbernen und goldenen
Abzeichen, der Achselstücke. Feldbinden und Tressen der Chargen
erkannt werden.

ch. Acrovlane tn der französischen Armee. Einer Pariser
Meldung zufolge bat der Knegsmtnifter dreißig Aeroplane
bestellt, darunter zehn Ein- und zwanzig Zweidecker, die vor
Adlaui des Jahres zu liefern sind. Die Flugmaschinen
niüsscn ein Mindestgeivicht von 300 Kilogramm tragen, eine
Miuimalgeschwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde
besitzen und in einem Fluge mindestens 300 Kilometer
zurücklesen. Sieben von den Zweideckern sollen so gebaut
werden, daß sie außer dem Lenker noch zwei Passagiere aui-
nehmen können. Bis »uw Ende des Jahres wird die
ironzüsischr Armee 60 Aeroplane besitzen.

liongrelle und Versammlungen.
•* Internationaler Genossenschaftskongretz. In Hamburg

findet zurzeit der achte internationale Genofsenschaftskongcetz
statt- Vertreten sind u. a. Genosienschaften aus Italien,
Belgien. Britisch-Südafrika. Dänemark, Deutschland. Frank-
re ich.Österreich.England. Vereinigten Staaten von Amerika usw.

•• Deutscher Mietertag . Unter zahlreicher Beteiligung
hielt in Nürnberg der Verband Deutscher Mtetervereine seine
1 t . Hauvtversammiung ab . Die Verhandlungen wurden ge¬
leitet durch den Vorsitzenden des Verbandes Rechtsanwalt
Dr . Bornstein (Leipzig), der betonte, daß der Verband keine
Kampfesorganiiation gegen die Hausbesitzer sein wolle,
sondern nur Auswüchse und Schäden belämpse, die das
Wohnen verteuerten. Nachdem Schriftsteller Meibgeier
lLcipzig) über . Die Streitigkeiten im Baugewerbe und der
Wohnungsmarkt' referiert hatte, wurde nach längerer De-
batte eine Resolution angenommen, die die Errichtung eines
Reichseinigungsamtes fordert. Derselbe Referent behandelte
sodann das Thema . Landesversicherungsanstalten und
Wohnungsresorm' . Hierzu gelangte eine Resolution zur
Annahme, des Inhalts , die Frage einer Volksbau-Spardank.
die sich über das ganze Reich erstrecken soll, der Verbands,
icuung zur Bearbeitung zu überweisen und den Plan der
nächsten Generalversammlung vorzulegen.

•* Internationale technische Konferenz. Unter dem Vor¬
sitz des Ministers der öffentlichen Arbeiten Mlllerand wurde
in Paris die zweite Internationale Konferenz der Techniker
der Telegraphen» und Telephonverwaltungen eröffnet. Aus
der Konierenz sind zweiundzwanzig Staaten vertreten.

** Verband deutscher Katholiken im Osten. In Bromderg
hielt der Verband deutscher Katholiken im Osten seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab. Bei der Erledigung des
Geschäftsberichts wurde betont, dah der Verband nicht gegen
die Polen gegründet sei. Seine Mitglieder wollten nur dem
Vaterlande dienen, gute Katholiken und gute Deutsche sein.
Nach längerer Debatte wurde sodann folgender Antrag an¬
genommen: . Die Versammlung sieht es als dringend »ot-
wendig an. dah die Königliche Ansiedlungskommission bei der
Austeilung der Güter besonders an der Sprachgrenze und in
Anlehnung an die bereits bestehenden deutschen Pfarreien in
stärkerem Matze als bisher deutsch-katholische Ansiedler berück¬
sichtigt." __

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7. September.

Sonnenaufgang 6“ R Mondaufgang 9l* B-
Sonnenuntergang 6" ö Monduntergang 76' R.

1814 Satiriker Ludwig Kalisch in Liffa geb. — 1831 Franzö¬
sischer Bühnenschriftstcller Victorien Sardou in Paris aeb. —

ourg-Drreuy in Lvoriiy geo. — jtumyuuin wT -
in Braunfels a. d. Lahn gest. - 1907 Französischer Dichter Rene
Sully -Prudhomme in Chatenay gest.

□ Manöver . In den Garnisonstädten wird es stiller.
Vor den Haustoren standen die Mägde. Sie lachten, als
sie die wackern Burschen hinausziehen sahen. Die Trommel
schlug. Die Pfeifen tirilierten. Manch einem Mägdelein
ist vielleicht (ganz verstohlen) ein Trünlein ins Auge ge¬
zogen. Man kann ja nie wissen . . . Vor dem Hitzschlag
braucht sich dieses Jahr wohl niemand zu besorgen. Die
Sonne metnt's gar zu ungnädig mit uns. Ein Vrertel-
stündchen am Tage lächelt sie uns zu. Fast könnte mans
höhnisch heitzen, als wollte ihr Lächeln sagen: Seht , so ichnell
kann ich die Welt verändern. Den braven Soldaten wird
sie hoffentlich die Kleider trocknen. Denn Nässe gibt's Heuer
mehr als es nötig ist. Mancher wird sich einen Schnupfen
holen aus der feuchten Landstraße: und die nassen Stoppel,
selber sind auch keine Erholungsstätte. Nun noch dreier dose
russffch-japanische Krieg mit seinen . Lehren' . Gehen ist la
jetzt nicht mehr die Hauptsache. Nun heißt es wacker kriechen
wie die Schlangen, am Erdboden hinschleichen, daß man
selbst zu einer bewegten Scholle wird. Das mag ja für dre
Erde ein angenehmes Gefühl sein, wenn die warmen Leiber
junger Krieger sie kitzeln. Aber aus Gegenseitigkeit scheints
nicht zu beruhen. Ein freundlicher Herbst macht das
Manöver zu einer Luft: und selbst Stadtmenschen, die in
ihrer Arbeit vertrocknet sind, atmen aus in dieser Sanatoriums»
kur. Aber dann muß auch das Wetter ein Einsehen haben.
Das Mindeste ist doch Halb und Halb. Aber ganz naß! Da
werden die Zähne wohl klappern im Biwak; und die derben
Lieder werden heiser klingen, lind ein Glas Rum wird s
auch nicht schaffen! Die steifen Glieder werden nach dem
steifen Grog beben. Daß er ihnen gut bekomme! Da werden
die Sinne heiter werden, die Seele wird nicht mißmutig sein
in den bösen Wettern. Und wenn dann die Trompete ruft:
.Das Ganze halt", dann werden sie alle sagen: Es war
zwar ein bißchen kalt und nab, aber es machte doch Spatz.

„Das Haus der Geheimnisse".
Eine ungemein spannende und interessante Familien¬

geschichte rollt sich in unserm neue» in vorliegender
Nummer beginnenden Roman „Das Haus der Geheim¬
nisse" vor den Lesern ab. Im Mittelpunkt der Hand¬
lung steht der ererbte Sitz eines alten Geschlechts, in
dessen Mauern ein intriguanter Mann sein Wesen und
Unwesen treibt. Seltsame Dinge raunen sich die Leute
zu, man wagt fast nicht mehr, die Umgebung des ver¬
ödeten Gebäudes zu passieren. Diese Furcht nutzt der
Anstifter der Verwicklungen zur Förderung seiner dunklen
Pläne aus . Aber sein feines Gespinnst muß endlich doch
zerreißen, sieghaft tritt die Wahrheit auf den Plan . Sie
bringt dem Intriganten die wohlverdiente Strafe , den
Verfolgten und Gekränkten aber die Rechtfertigung und
das Glück nach langen Wirrnissen. Der Roman ist
außerordentlich fesselnd geschrieben und dürste ungeteilten
Beifall erringen.

Hachenburg, 6. September. Bei dem Sonnlag abend
niedergegangeneuGewitter schlug der Blitz zweimal von
der Arbeiterwohnung auf Hof Kleeberg in den Boden,
zersplitterte einen Stein und ließ ein erkemibares Loch
zurück. Es handelt sich wohl mehr um eineil kalten
Schlag. Auch in das Haus des Briefträgers Gustav
Schneider schlug der Blitz ein, ohne indes zu zünden.
Interessant ist der Weg, den der Blitz in der Wohnung
des Lehrers Fachinger genommen hat. Dortselbst fuhr
der Blitz sprungweise an einer als Tapetenabschluß die¬
nenden vergoldeten Holzleiste hin und dann an einer
im Zimmer befindlichen Lichtleitung herunter. Die Blitz¬
bahn an der Leiste ist durch fortlaufend schwarze Stellen
mit Unterbrechungen von ungefähr 10 cm deutlich zu
erkennen.

* Witterungsübersicht August  1910 . Die
Wirterungsverhältnisse des verflossenen Monats August

Das Dans der fiebeimniffe.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

1) (Nachdruck verbvten.)

L Kapitel.
Ringsum von dichten Waldungen umgeben lag

Marstonhall und blickte von seiner Höhe hinunter über
die weite Wafferfläche des Bristolkanals . Es war ein
schönes, alles Gebäude, aber es stand seit langen Jahren
unbewohnt. Die Fenster waren geschlossen und an vielen
Stellen zerbrochen, GraS und Unkraut wucherte ungehindert
tni Park und in dem einstigen Lustgarten der Dame des
Haukes.

Die Bewohner von Easton flüsterten sich zu, daß es
ln Marstonhall nicht geheuer sei, und jene, welche den
Mut hatten, bei Einbruch der Nacht in der Nähe vorüber
zu geben, wußten wunderbare Geschichten zu erzählen von
unheimlichen Lauten und grausigen Dingen , die sie gehört
und gesehen hatten. Easton war ein ausstrebender Badeort»
der erst vor kurzem, etwa eine Meile von Cliffeld ent¬
fernt, aufgetauchl und jeden Sommer von Kranken und
Erholungsuchenden jeder Art überfüllt war . Für alle diese
bildete Marstonhall einen Gegenstand nie endenden
Interesses , und sie erkundigten sich häufig, warum das
schöne Besitztum einem gänzlichen Beifall überlasten
werde. Jedesmal wurden sie mit ihren Fragen an Herrn
Waldeon. den Rechtsanwalt von Easton. verwiesen, der
allein die Vollmacht batte, Fremden die Besichtigung des
Hauses mit seinen alten Hallen und Gängen zu gestatten.
Allem Herr Waldeon wai nicht geneigt, den ehemaligen
Wohnsitz der Marstons zn einer Sehenswürdigkeit zu
machen oder daraus bezügliche neugierige Fragen zu
beantworten. Die Bittsteller mutzten stets unverrichteter
Dinge wieder avziehen.

Die Marstons waren in der Gegend noch nicht ver»
geffen. Die alten Leute von Cliffeld erinnerten sich noch
der Zeit, als der letzte von ihnen, ein gebrochener Mann,
den Ort verließ. um in eirrem andern, fernen Lande sein
Glück zu versuchen. Dreißig Jahre waren seit seinem
Weggeben verstrichen, und niemand schien zu wissen, ob er
noch am Leben war . ob er sich vermähtt und Erben seines
Namens hatte.

Inzwischen bol das nde. summe Haus mit iedem

Jahre einen trosltosereii Anblick öui und lein jckftimmer
Rus behauptete sich. Der Marslon -Geift war keine ElN»
dildung — er war eine Erscheinung, welche Leute von
unzmeiselhafter Glaubwürdigkeit gesehen hatten, und deren
unzeitiqes Auftauchen viel Unheil anrichtete.

Im Bolksmund lebten diese Erzählungen schon lange,
«he angesehene Persönlichketten davon Notiz nahmen oder
auch nur daran dachten, den Dingen aus den Grund zu
gehen. Da fand man eines Abends die Gemablin des
Dorfarzres . eine ruhige, vernünftige Frau , bewntztios in
dem langen Gras des Parkes liegen. Sie wurde schleunigst
nach Hause gebracht, und als sie wieder zur Besinnung
kam, erklärte sie, daß sie den Geist gesehen habe. Um ein
Stück Weg abzuschneiden, war sie ohne jede Furcht an der
Westseite des Hauses oornbergegangen. als sie plötzlich ein
merkwürdiges Geräusch hörte, gerade, als ob ungeübte
Hände auf einer alten Orgel sptelten und gleichzeitig das
große Fenster von innen erleuchtet sah. Weniger beunruhigt
als überrascht, wartete sie einen Augenblick, um zu sehen,
was sich noch weiter ereignen würde. Eine m weiße
Tücher gehüllte Gestalt trat an das Fenster und bewegte
sich langsam bin und her. Dann plötzlich erschien eine
zweite Gestalt, deren Beschreibung sie schon öfters gehört
hatte. ES war ein Mann in Waffenrüstung; sie sah. deut¬
lich, wie sem Panzer und sein Helm im Lichte funkelten.

Bis jetzt hatte sie keine eigentliche Angst empfunden,
denn sie war eine tapfere, kluge Frau , die über die Geister¬
erzählungen der Leute zu spötteln pflegte. Doch als sie
jetzt die beiden Gestalten anscheinend mit einander reden
sab und bedachte, wie weit sie von ihrem Hause und von
jedem menschlichen Wesen entfern! war, übersiel sie plötzlich
ein heftiges Graulen und sie sank ohnmächtig zu Boden.

Eine tätige lebensgefährliche Krankheit mar oie Folg«
dieses Abenteuers , und Doktor Jarois verlangte von Herrn
Waldeon. daß er das alte Saus gründlich durchsuchen lasse.
Der Anwalt sagte dies bereitwillig zu, allein die Nach¬
forschungen blieben ohne jedes Ergebnis — von Ein¬
dringlingen war keine«spur zu finden. Die Türen starrten
von Schmutz und Rost und ließen sich nur mühsam öffnen.
Sie waren alle sehr massiv und von innen verschlossen,̂dir
eine ausgenommen, zu welcher Herr Waldeon den Schlüssel
mitbrachte. Er hatte ihn. wie er bemerkte, seit Jahren
nickt mehr benutzt, und tatsächlich bestätigte das ganze
Aussehen des Hauses leine Aussage. Den ; Doktor btteb

waren im Bezirk der Wetterdienststelle Weilbuw
recht aborme. Während es nach dem langjährig
im August nur an 18 Tagen zu regnen m
im verflossenen August an 26 Tagen geregnet. M
Tagen traten Gewitter auf, die sonst im August' '
vier Tagen einzutreten pflegen. Diese RegenfäUe
eine Gesamtregenhöhe von etwa 100 mm.
Regenhöhe des August sonst nur 62 mm zu fcf
pflegt. Dementsprechend war die Bewölkung verhz
mäßig stark (im Mittel 7/10 des Himmels gegen */
langjährigen Mittels ). Nur 2 Tage waren u>,'
heiter (sonst 4), und 11 Tage waren vollkommen
(sonst nur 7). Am häufigsten wehten Westwinde
dann Südwestwinde (16°/,). Ostwinde wurden um
2°/„ aller Fälle beobachtet. Trotzdem waren die
peraturverhältnisse ziemlich normale. Das Tag^
der Temperatur betrug 16°, die höchste Tageswärv,
Durchschnitt 22°, die geringste Nachtwärme im~
schnitt 11° und deckten sich so mit den entspa-
Normalzahlen. Nachmittags stieg die Temperatur
an 2 Tagen über 25°, während sie sonst dies an9
im August zu tun pflegt. Dafür blieb aber das
mometer nachts nie über 15°, was im August sonst
Durchschnitt dreimal zu geschehen pflegt. ™

Altenkirchen, 5. Sept. Eine würdige Feier des
tages beging gestern unser Kreiskriegerverband. $-
hatte seine Vereine, Mitglieder und Veteranen
Attenkirchen berufen, um im kameradschaftlichen'
sammensein die Erinnerungen an Deutschlands Ru"
zeit wieder aufleben zu lassen. Mit dieser Feier
gleichzeitig der Herbstverbandstag und ein Aet«
appell verbunden. Die Stadt hatte ihr schönstes
kteid angelegt. Der Altenkirchener Kriegerverein
X/211 Uhr auf dem Marktplatz an zum Abholen der
treter vom Bahnhof. Dabei wurde im Naiimg
Kreiskriegerverbandes am Kaiser Wilhelm-Denkmal
großer Lorbeerkranz niedergelegt. Um 1/t l2  Uhr
unter starker Beteiligung im Hotel Luyken eine
treteroersammlung statt. Der Vorsitzende des
kirchener Kriegervereins, Herr Dr. Stock, begrüs
Gäste im Namen des hiesigen Vereins, während
Bürgermeister Schmidt sie im Namen der Sradt
kirchen herzlich willkommen hieß. Von 55 V
waren 52 anwesend mit 98 Stimmen . Nach ein
richt über den 18. Vertretertag zu Niederschel
folgte als nächster beachtenswerter Gegenstand du
örterung die Rekrutenfürsorge, welche den Krieges
warm ans Herz gelegt wurde. Nach dem Gest"
richt zählt der Kreiskriegeroerband bis jetzt 55
mit 4267 Mitgliedern. An Unterstützungen wurde»
zum 1. Januar von 7 Vereinen 169 Mark ausd'
Als Ort für den nächsten Verbandstag wurde Geb^
Hain gewählt. Mit einem Hoch auf die Kamera"'
lichkeit endete die Bertrelerversammlung, der da
gemeinschaftliches Essen folgte. Mittlerweile cn'
sich in der Stadt bis zum Festplatz em reges
Bon der Abhaltung des Parademarichcs auf l
mußte leider wegen des eiusetzenden starken Rege
g sehen werden. Bor über 1200 Anwesendenh
der großen Festhalle sodann Herr Lanvrat vou@
eine kernige Festrede. Diese wie auch die Feste
Herrn Justizrals Hohl ernteten allgemeine Br
Der Regen hatte inzwischen aufgehört, die Va
stellten sich au der Parkslraße auf, um die ihnen
dachte Ehrung entgegenzunehmen. Unter dem kl>
Spiel mehrerer Musikkapellen marschiert die
Reihe der Vereine, mit den Offizieren an »er

nicbts übrig, als idm für leine Mühe zu danken uÄ
verblüfft wieder heimzukedren. Der Gent da-»
Entdeckung zu schützen gewußt, aber er zeigte n«
und immer wieder, und jedermann sing an.
Geheimnis nachzugrübeln. «j

Es war ein merkwürdiger Zufall, daß oer^ -
Cliffeld selbst der nächste war . welcher durch
haften Bewohner des verlassenen Hauses beunrMM
sollte. Er war in Geschäften nach Easton 9CIX"7
bis zur Dämmerung dort geblieben. Da kam ca
der Gedanke, den Weg durch den Park zu md
geringer Entfernung von dem westlicken Fenn
führte. Ein eigentümlich beklemmendes Gesims
sich seiner, als er sich der Westseite von
näherte. Es verminderte sich nicht, als er aus
Licht schimmern und die Schatten der bewue
Gestalten sich hin und her bewegen iah.
Schauder niederkämpfend, der trotz aller Tav» _
faßte, beschloß er. in das Haus btneinzugev A
die Sache zu untersuchen. Allein alle Bem> ^
den Eintritt zu erzwingen, waren vergkvttcm
war verschlossen und verriegelt und auck d» "
doppelt befestigt. Er erreichte nichts, als daß
und Fledermäuse aufstörte, die in dem j 1® a[$
Quartier ausgeschlagenhatten. Mehr besturzc.
eingestanden hätte, begab er fick dlrekt m
des Anwalts m , )1K*ti

Die Tür wurde von Herrn Waldeons j  -
Charlotte Karby war ein schlankes, anmmu
dessen seines, liebenswürdiges Wesen oec .
von der etwas rauhen, schroffen Art lhres
wußte nichts von ihr. als daß sie d»
Schwester war , denn Herr Waldeon spraw
haltend von seinen Familienoerhältnisieu . . ^

Bor etwa sechzehn Jahren halte er ern ,
nommen und war in Begleitung seiner dom _
jährigen verwaisten Nichte zurückgekebrt.
Cliffeld eine Wärterin engagierte, ohne rr
Erklärungen herabzulassen. Jetzt war ■ „
einzige Hausgenossin, mit Ausnahme emes
Mädchens von gleichem Alter, das bet de» .
seiner Nichte gleichzeitig die Stelle einer ,
Gesellschafterin bekleidete. Berta Reld w
Kind unter einer Lecke gefunden worden m



I

atl0n zu. Dann hieß es : „Augen rechts !"
l-'llosem Parudeschritl defilierten die Vereine

Lianen vorbei . Hierauf ging es daun in
- Sftouae mit Musik durch die festlich ge-
Siraßen der Stadt . Um 4 Uhr fand im
Saale ein Konzert der Coblenzer Jnfanterie-

Der Abend vereinigte noch einmal die
denen zu einem solennen Tanz und fröhlichen
'N.

- Zept. Die Feldarbeiten sind trotz des uu-
Wetters gut fortgeschritten. Roggen , Weizen,
Hafer sind unter Dach und Fach gebracht

Jn im Felde gedroschen worden. Selbst der
5 a  hat in einer ganzen Anzahl von Ge-

dieer Tage begonnen. Die Druschergebnisfe
»nfrledeustellende sein. — Die Grummeternte,

gwjttel beendet, ist nach Menge auch recht zu-
. Nach Güte läßt sie zu wünschen übrig,

toffelversand hat begonnen.
‘ 5, Zept . Zu dem Landwirtschaftlichen
vom 4. bis zum 6. September hier statt¬

en sich gestern zahlreiche Landwirte aus Frank-
u und dem Großherzogtum Hessen eingefunden.

iiht wurde eine Ausstellung für Garten -, Obst¬
bau eröffnet. Um 2 Uhr setzte sich ein Fest-

; strömendem Regen durch die Straßen der
Bewegung. Von einer Tribüne , die im Schul¬
det war , sahen sich die Prinzessin Karl von

mir ihren drei Söhnen und die Krorrpzrnzessin
Inland den Zug an.
3. Sept . Zwischen dem Gonsenheimer und

Tor am Pulverhaus 15 wurden in der Nacht
Schüsse auf den Militärposten abgegeben . Dem
'nein Soldaten des 88. Regiments , gelang es,
'cn zu entdecken, auf die er einen scharfen
-ab, worauf die Attentäter flüchteten. Die

/Wache suchte das Gelände ab , konnte die
'i nicht mehr auffiuden.

]Nab und fern.
ahriges Stadtjubiläum von Stolp . In An-

des Katserpaares beging die pommeriche
olp in festlichster Weise die Wiederkehr des

an dem sie vor 600 Jahren zur Stadt erhoben
Unter stürmische», Jubel der Bevölkerung begab
kaiserpaar zum Stephauplatz, wo ein Denkmal
er Wilhelm 1. enthüllt wurde.
Straßen der Stadt waren aufs herrlichste ge-
Eine frohbewegte Menge durchwogte sie. Zur

des Hauptfesttages fand in der 600 jährigen
rche ein Festgottesdienst statt, dem eine glänzende

imlung beiwohnte. Dann fand eine Festsitzung
tverordnetensitzungssaale statt, in der mehrere
Beschlüsse gefaßt wurden. Es ist die Errichtung
' n Anzahl von Ein - und Zweifamiltenhausern

zu der die Stadt ein größeres Gelände un-
hergibt. Ferner wurde beschlossen, den m Storp

n Veteranen aus den Kriegen 1848, 1864, 1866
,71, die ein Einkommen bis 21OO Mark haben,
Oktober I91O ab bis an ihr Lebensende die
lsteuern zu erlassen. Ferner wurde die Karser-

Auguste-Viktoria-Stistung . die arbeits - und er-
mmgen Kranken zugute kommt, von 10 000 auf
llark erhöht. In der Festsitzung gab sodann der
"dent von Pommern von Rlaltzc . verschiedene

Mißen bekannt.

zur Last gefasten. Sie war eine unliedens-
'Lersönlichkeit, und im Armenbaus hatten alle

als Herr Waldeon in schlauer Berechnung NÄ
das Mädchen in sein Haus zu nehmen, damst

>ts ältliche Haushälterin es selbst als ihre Nach«
eranbilde.
Rektor begrüßte Charlotte Karby mit großer
»Kit. denn sie gehörte zu seinen besonderen Lted-

1 find Sie beute Pförtnerin , liebes Kind?" —
harding. Berta ist zum Drogisten gegangen,
für Onkel Adolf zu holen. Er hatte einenUnfall.-

1 das bedauere ich sehr, umsomehr, da ich ihn gern
Mochte." — . Das können Sie sehr gut. Herr

ich glaube, es ist nur eine kleine Verrenkung
& Er war den ganzen Tag in Bristol und glitt
" aus dem Zuge ausstieg. Ick kann mir gar
tbn, wie er noch nach Hause gehen konnte.'
wwd sehr vorsichtig sein müssen", enkgegnete Herr
dem jungen Mädchen folgend, . eine Verrenkung

^ue fatale Geschichte." , ,
fßatbecn lag auf dem Sofa im Wohnzimmer

kommnete den Rektor io herzlich, als es >dm
- möglich war . . . .
1 iteue mich. Sie zu sehen", sagte er : »Lotst, bringe

tür Herrn Hardiug . Ick doste, es ist
? - fügte er hastig bei, die verstörte Miene seines
'. bemerkend. „Vielleicht hat mich mein Unfall

gemacht, aber mir scheint, als ob Sie etivas
auf dem Herzen hätten." ,

, ÜI es auch", war oie ruhige Entgegnung, »Ja,
stgeneigi. auf halbem Wege wieder umzukehren.
Allubte. es Ihnen nicht oorenthalten zu dürfen,
mit der Überwachung des Platzes betraut , de»-
m mehr als irden andern." ^
Meinen wohl Marstonhall ? Was lst's damit?

von Herzen, daß ich nichts damit zu tun
Pgt niir nur Unangenehmes." ,

? Gesuch betrifft das Gespenst, Herr Waldeon.
^ Gespenst! Einen solchen Ausdruck hatte ich
Kühnen erwartet , Herr Harding. Ich kann de-

unwissende Leute von Geisterspui erzählen,
^'chreikl habe, aber

O Die schöne Raubmörderanführerin. Die Münchener
Kriminalpolizei hat eine wohlorganisierte Mörderbande er¬
mittelt , als deren Mitc li -'ber der Monteur Anton ulerich,
der Metzger Ludwig Li c dcrger und deren Frauen ver¬
haftet wurden. Auf das Konto der Bande ist neben
anderen Straftaten der Mord an der Witwe Feldmeyer in
München zu setzen. Sämtliche Verhaftete sind bisher un-
bescholtene Leute gewesen und erfreuten , sich des besten
Leumunds ; ihr Verhör ergab, daß die schöne Frau
Karoline Ulerich die aus sechs Personen bestehende Bande
gegründet hatte. Ihr tadelloser Ruf sollte, wie üe der
Polizei eingestand. dazu dienen, die Polizei nicht auf die
richtige Spur kommen zu lassen. Bei der Rentiere Feld¬
meyer trat Frau Ulerich als Dienstmädchen ein. Am
Abend gab sie den unten wartenden beiden Männern ein
Zeichen, worauf diese in diel Wohnung eindrangen, und
nachdem sie vorher ihre Gesichter maskiert hatten. Frau
Feldmeyer überfielen und Meten.

o Drei Kinder auf der Hühnerjagd verletzt. Auf der
Chaussee von Buckau-Magdeburg nach Fermersleben
wurden beim Hübnerschießen von einem Jäger drei Kinder
aus Fermersleben verwundet. Einem Kinde waren
Schrotkörner in den Hals gedrungen; die beiden anderen
wiesen Verletzungen an Arm und Beinen auf. Die
Angeschossenenwurden von Passanten ihren Eltern zu¬
geführt ; der unvorsichtige Schütze ist noch nicht ermittelt.

O Seit sechs Jahren freiwillig im . . . Zucht-
haus . Im schleswig-holsteinischen Zuchthaus in Rends-
bürg befindet sich seit sechs Jahren freiwillig ein inngei
Mann , dessen Persönlichkeit immer noch nicht festgestellt
ist. Er schweigt sich hartnäckig darüber aus , was ihn be¬
stimmt bat, sich an Stelle des wirklichen Verbrechers per-
urteilen zu lassen. Das Bild des freiwilligen Zuckt-
Häuslers hängt jetzt im Aushängekasten der Krunmal-
abteilung ans , vielleicht wird es auf diese Art gelingen,
seinen Namen zu ermitteln und seine Behauptung, er sei
in Wirklichkeit der Täter , zu widerlegen.

D Abfangen drahtloser Depeschen durch Luftballons
In Warley (England ) haben Mr . Bellairs , Leutnant
Miatland und ein ungenannter Ausländer Versuche ge-
macht, drahtlose Depeschen in einem Luftschiff aufzufangen
Es wird behauptet, daß das Experiment sehr erfolgreich
war , und daß das Abfangen drahtloser Depeschen m bei
nicht näher angegebenen Höhe, die das Luftschiff erreichte,
viel sicherer und leichter geschah als in der Hohe der
Telegraphenstangen der gewöhnlichen drahtlosen Stationen.
Ein Sach oerständiger macht nun den Vorschlag, das Ab¬
fangen drahtloser Depeschen durch Luftschiffe un Arme^
dienst einzuführen und dabei himmelblau gefärbte Ballons
zu verwenden, um sie weniger sichtbar zu machen.

o Kein Raubanfall , nur Diebstahl . Zu der Be¬
raubung des Kaufmanns von Schnehen in der Berliner
Stadtbahn ist die Polizei der Ansicht, daß es sich nicht um
eine gewaltsame Beraubung handelt, sondern daß e>n
Gelegenheitsdieb den vorher durch einen Blutsturz willenlos
gewordenen Kaufmann bestohlen hat. Die Behörden nnd
bereits in Erwägungen darüber eingetreten, welche Maß¬
regeln zum energischen Schutz des reisenden Publikum ^ zu
ergreifen sind, das durch die wiederholten Raubailsalle
sehr in Unruhe versetzt wurde.

O Ein bestialischer Ehemaun . Der Pariser Tischler
Bouvet band, von Eifersucht getrieben, seine Frau an den
Bettpfosten, goß dann langsam, um die Qualen der Ärmsten
zu verlängern , ihr Vitriol über Gesicht und Brust und
verließ das Haus . Als die Nachbarn kamen, war Frau
Bouvet dem Tode nahe. Der Unmensch begab sich dann
zu seinem Bruder , der keinen Augenblick zögerte, ihn ver-
haften zu lassen.

& Des Erfinders Ende. In Paris machte ein zwei-
undzwanzigjähriger Soldat , der sich mit Erfindungen de-
schäftigle, in Gesellschaft seines zwölfjährigen Bruders
mit Azetylen Versuche. Dabei explodierte ein Azetylen¬
behälter und tötete den unglücklichen Erfinder auf der
Stelle . Man fand die Leiche mit geöffnetem Hals und
abgerissenen Händen. Sein neben ihm stehender Bruder
war wunderbarerweise völlig unverletzt geblieben.

„Frau JarviS kann man gewiß man zu uen un¬
wissenden Leuten zählen", unlerbrach ihn bei Rektor, „ixe
ist im Gegenteil eine sebr gebildete Dame. Ich glaube
nicht, daß ihre Schilderung in irgend einer Wei'.e über-
trieben war . aber was ich Ihnen beute berichte, habe ich
Nicki aus zweiter Hand — ich habe selbst geseden. was m
Marstonhall zu sehen ist."

Sie haben den Geist gesehen?" Es war Lotst, welche
mit ganz entsetzter Miene diese Frage stellte. Der alte
Herr blickte sie bald überrascht, halb mitleidig an. —

Sie glauben doch sicher nickt an solche Torheiten, liebes
Kind", sagte er janit . „Ick dachte. Sie seien zu klug
dafür." . ...

Ich weiß es nicht, der ganze Platz ist mir un-
heimlich. Man erzählt lick so sonderbare Geschickten
davon." „ , . nr

Leider; und ick habe beute mit eigenen Augen ge¬
sehen. daß irgend ein Unfug dort ins Werk gesetzt wird
der die Leiste erschreckt. Ick tuest es mr gut. Ihren Onkel
davon in Kenntnis zu letzen, und bedaure. ihn so leidend

zu kinden.^ ^ von Bedeutung", sagte der Anwalt,
auffallend ' erregt. „Ick werde ein paar Tage still liegen
müffen, weiter nichts. Aber bitte, erzählen sie mir, was
Ihnen begegnet ist. Ick wüßte zwar Nicht, was ich noch
weiter tun sollte, denn ich habe ,elbst das Haus gründlich
durchsucht und keine Spur von Eindringlingen entdecken
können Haben Sie wirklich die Erscheinungen gesehen?

„Gewiß, ick stand lange unter dem Baum gegenüber
dem westlichen Fenster und mackste meine Bĉ achtungen.

Und schließlich ergriffen Sie die Flucht, wie alle,
welchen die Schastengestalten Angst eingejagt?"

„Im Gegenieil. ick oerinchte m das Haus zu ge¬
langen." ,

„In das Haus zu gelangen?
Herrn Waldeons Fuß mutzte ernltlich verletz! sein wid

ihm momentan große Schmerzen bereuen, derm er wurde
v' Klich  leichenblaß und große Schweißtropfen perlten auf

'"liknd 'das glückte Ihnen ?" keuchte er - „was fanden
Sie ? - Was entdeckten Sie ?" - „Nichts. Jede Tur war
verschioffen iind verriegelt, ich konnte nirgends hinein.
Ich oersuchie es an jedem Test des Hames. sogar am
Kellereingana."

Sunt « ^ »ges-Okronik.
Berlin . 5. Sept . Als zweites Opfer der Cholera starb

in Spandau der Hiltsrevisor Friedrich Sarnow ; den übrigen
Patienten und Verdächtigen geht es durchweg besser.

Potsdam , 6. Sept . Auf der königlichen Domäne in
Fabrland brannte eine große Scheune, die bis obenan mit
Vorräten angefüllt war. vollständig nieder. Auch mehrere
Maschinen wurden ein Raub der Flammen. Es wird Brand-
stiitung vermutet.

Hamburg. 5. Sept . In Allona wurde die Prostituierte
Schauseil erdrosselt aufgefunden. Für den Mord kommen
zwei Ruffen in Frage, die bereits festgenommen wurden.

Münster t. W., 5. Sept. Der Postasfistent Schräder aus
dem Hauptpostamt unterschlug einen Getdbries mit 12 00k
Mark. um für seine am 1. Oktober beginnende Mititärzeil
Geld zu haben.

Hagen t. W ., 6. Sept . Die Maschinenfabrik von Sicker¬
mann ist zum größten Teil niedergebrannt: der Schaden
wird auf 150 000 Mark geschätzt.

Honnef. 5. Sept . Auf offener Straße erstach nachts der
Anstreicher Schräge den Hausdiener Kuvarks mst einer Schere.
Der Täter wurde verhaftet.

Köln. 6. Sept . Von einem Neubau in Deutz stürzten
zwei Dachdecker ab. Einer war sofort tot, der andere starb
bald darauf.

München, 5. Sept. Der zwanzigjährige Notariatsbuch.
Halter Reitz bat sich von der Kuppel des nördlichen Turms
der Frauenkirche aus den Frauenplav hinabgestürzt, wo er
zerschmettert liegenblieb.

München, 5. Sept . In Wilhelmsdors in Mittelstanken
wurde der Lehrer Körper aut dem Heimioege von halb¬
wüchsigen Burschen gesteinigt und so schwer verletzt, daß er
bewußtlos liegen blieb.

Bamberg , 5. Sept . Bei Waigolshausen überfuhr ein
Perionenzug eine Schafherde, die ausgebrochen mar. Sechzig
Schafe wurden getötet.

Trier . 6. Sept . Die beim Bahnbau Jrrel -Bitburg an>
gestellten Buchhalter Krüger und Bauführer Mosignari
wurden, als sie mit den Löhnungsgeldern unterwegs waren,
zwischen Irrel und Niederweis von drei ausländischen Bahn¬
arbeitern überfallen, niedergeschlagen und der Summe von
3000 Mark beraubt. Einer der Täter wurde verhaftet. .

Christian !«, 5. Sept . Oberleutnant Fitchner erklärte
hier, daß die in deutschen und norwegischen Zeitungen auf-
geiaumten Gerüchte über ungenügende Vorbereitung seiner
Expedition unwahr seien.

London. 5. Sept . In Millwall brannten die großen
Leinsamen- und Olkuchenlager von Armstrong u. Co. voll¬
ständig aus.

Rom. 6. Sept . Nach lebten Meldungen sind in der
Provinz Foggia sechs neue Choleraerkrankungen und sieben
Todeställe, in der Provinz Bari zwölf Neuorkrankungen und
vier Todesfälle zu verzeichnen. In Marghertta di Savoia
gebar eine an Cholera erkrankte Frau einen Knaben.
Wahrend die Mutter im Sterben liegt, befindet sich das
K' nd wohl.

Orsova , ö. Sept . Infolge anhaltenden Regens hat der
Clernabach das Csernatal und die Bahnkolonie mit allen
Häusern überflutet. Im Csernatal sind fünf Häuser ein-
gehürzt. Die Bahnbrücke bei Jablanicza ist gleichfalls weg¬
geschwemmt und der Bahnverkehr unterbrochen.

Rewyork. 6. Sept . In der Nähe des Hudson sind der
Kassierer der „Atlas Ärick Co." und lein Chauffeur, als sie im
Automobil von hier mit einer Summe von 80 000 Mark
,um Werk zurückkehrten, überfallen, des Geldes beraubt und
rrschlagen worden. _ __ ' ,

Schutz vor der Cholera.
(Bon unserem ärztlichen Mitarbeiter .)
Wie sich der Einzelne gegen die Cholera zu schützen hat.

darüber ist in diesen Tagen der Hsefahr manch vernünftiges
Wort gesagt und manch guter Rat geichneben worden. Der
Einzelne kann viel für sich tun. Er kann seme Nahrung
regeln, sich vor Übermaß hüten und versuchen, schwächende
Unterernährung vorzubeugen. Er wird Wasser mit Vorsicht
genießen, verdächtiges meiden oder nur m gekochtem Zu-
stände nehmen, wird sich auch gewtffen Specken gegenüber,
bieuniet en Darmkanal reizen und verletzen können. Reserve aut-
erl-aen vor allem wird er einem ernsteren Katarrh des

„Und Sie hasten keine Furcht?"
„Keine — ick war zu aufgeregt. Ich weiß nickt, was

ick gefühlt hätte, wenn ich mich plötzlich einer Bande ver¬
zweifelter Kerls gegenüber gesehen hätte, die meiner festen
Überzeugung nach dem Spuk in Szene setzten. Möglicher¬
weise wäre es mir ans Leben gegangen."

„Ich glaube kaum. Herr Harding. Es ist kein sunter-
irdischer Gang vorhanden, durch welchen Leute eindringen
könnten, überdies wäre es unmöglich, daß sie ihr frevel¬
haftes Spiel la: c fortführten . ohne daß etwas davon ans
Licht känie. Zu Ihrer Beruhigung will ick jedoch das
Saus nochmals durchsuchen lasten, obichon dies entschieden
ganz zwecklos ist. ckkiemand hat sich darin aufgehalten oder
hält sich darin auf. seitdem mir die Sorge dafür über¬
tragen wurde . Lotti , du hast dem Herrn Rektor nicht
einmal ein Glas Wein angeboten."

Er sprach hastig und aufgeregt und schien sich sehr un-
behaglich zu fühlen.

Als der Besucher den Wein dankend ablebnte. fuhr er
in fast bissigem Tone fort:

„Sie können dem Mädchen gleich einmal wegen Hugo
Field den Kopf zurecktsê en, Herr Harding. Sie weih
nicht, was gut für fie ist. Hugo ist ja ein recht nettei
Junae . ober fr -n Romanbeld . Er müßte etwas Wunder-
bares vollbringen , oder um ihretwillen sich in «ine große
Gefahr begeben, dann hätte er vielleicht einige Chancen.
Ihr Kopf steckt voller Torbeiten ."

Fortsetzung folgt.

® Immer wieder die Abruzzenbrant. Ein römisches
Blatt versickert jetzt, daß die Hochzeit des Herzogs der
Abruzzen mit Miß Elkins bereits für Mitte Februar in
Venedig festgesetzt ist. Die Familie Elkins wird noch vor
Weihnachten vom König in Rom empfangen werden.
Danach würde die offizielle Verlobung bekanntgegeben
werden. Miß Elkins soll den Rang einer Königlichen
Prinzessin am Hochzeitstag erhalten. Bis setzt seien die
Königin Margherita und die Herzogin von Aosta Gegne¬
rinnen dieser Ehe. Als sich aber der König persönlich ins
Mittel legte, habe Königin Margherita ihren Neffen in
einem herzlichen Brief zur Wahl seiner künftigen Frau
beglückwünscht. Ebenso habe bereits auch ein Briefwechsel
zwischen der Königinwitwe und Miß Elkins stattgesunden.



Darmes — Toamranmidj Kernten — enttöteDen entgegen¬
treten . .. t .

Allein bleiet Selbstschutz des Einzelnen ist doch nur eine
schwächliche Äbivebrmaßregei , wenn nicht die sanitären Ver-
bältnisse der Ortschaft Sicherheit gewähren . Vor allem wenn
nickt geeignete Maßnahmen des Staates die Grenzen gegen
das Eindringen dieser feindlichen Seuche schützen. Es ist
vielleicht zu viel gesagt, daß wir Deutschen ruhig bleiben
können. (Denn die Vorsicht ist immer noch der Hygiene
besierer Teil .) Wir sind gerade durch den gewaltigen Güter-
austausch . der sich aus der Weichsel vollzieht , besonders ge«
fährdet . Aber mir haben doch bei der bekannten L-orgsalt
unserer Sanitätsbeamten — hier zeigt sich der Segen der
Bureaukratie ! — kerne Veranlassung , besonders ängstlich zu
werden . Hat doch die Angst (wie männtglich weiß) eine
ganz besondere Wirkung auf den Darm . Vollends in
Cholerazeiten gibt die Angst geradezu eine Disposion für
die Seuche.

Bei aller Besonnenheit und bei allem Vertrauen in die
Zweckmäßigkeit und die Funktionstüchtigkeit unserer Schuß-
maßregeln an den Grenzen darf doch nicht vergessen werden,
daß Europa durch die verrotteten Äerhältnisic in Rußland
in beständiger Unruhe gehalten wird . Darüber kommt selbst
die politische Höflichkeit nicht hinweg . Aber das ginge uns
schließlich nichts an — wenn nicht ganz Europa geiährdet
würde . Der bekannte Wiener Bakteriologe Professor
R . KrauS hält darum einen internationalen Kampf gegen
die russische Choleragefahr für dringend geboten . — . Ware
es nicht möglich" — fragt der Gelehrte — . aus inter¬
nationalem Wege durch eine Sanitätsdelegation aller Staaten
Rußland zu bewegen , energischere Maßregeln gegen die Cholera
im eigenen Lande zu treffen ?" Er ist «ich darüber klar, daß
die Einmischung fremder Völker in den inneren Ver¬
waltungsbetrieb Rußlands ihre Schwierigkeiten hat.
Aber er hofft, daß die Diplomatie für diese friedlichen
Zwecke die rechten Mittel finden wird . Am meisten
Erfolg verspricht noch eine ständige internationale Sanitäts¬
delegation im Süden Rußlands . In Alexandrien und Konstan¬
tinopel . in Persien und Arabien haben die Mächte diese Ein¬
richtung durchgeseßt und sie haben damit auch jenen Ländern
einen Segen gebracht . Der Schaden , den die ständige
Choleragefahr von Rußland her dem Warenverkehr und
Güteraustausch bringt , nicht zuletzt die Unruhe , die vereinzelte
Einschleppungen der Cholera bei den westeuropäischen Völkern
bringen , sollten endlich mit dem Schlendrian einer ängstlichen
Rücksichtnahme brechen lasten.

Europa ist eS sich selbst schuldig, daß es die Seuchenauelle
verstopft . Deutschland , besten geniale Köpfe die Methoden der
Seuckenerkennuna und -bekämoiuna ersonnen bähen . bat die

Ehrenpflicht , in der Sanierung Rußlands auf dem vor-
geschlagenen Wege voranzugehen . Moralische und praktische
Uberler ungen sprechen für diese Forderungen : gilt doch auch
hier in , weiteren Sinne das Dichterwort : . Es kann der Beste
nicht ün Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht
gesälltl " _ Dr . E. M . Thomas , i

'Venmil'ckres.
^ Die blaue Rose. Dem englischen Gärtner Alfred
Smith in Domnley ist es gelungen, eine ausgesprochen
blaue Rote zu züchten. Die neue Rose hat den Namen
.Lady Coventry" erhalten und stellt das Resultat fünf¬
jähriger Experimente dar. Weim die Rose sich zu öffnen
beginnt, zeigt sie eine hochrote Farbe mit intensiv blauem
Geäder. Die blauen Adern werden zusehends breiter, bis
zuletzt die ganze Rose diese Farbe angenommen hat. Da
der Stamm sehr widerstandsfähig ist und ohne besondere
Pstege große prächtige Blüten zu treiben vermag, ist zu
envarten. daß diese Neuheit bald breiten Kreisen zugäng¬
lich gemacht werden wird. Diese Billigkeit wäre ja etwas
Neues, aber die blaue Rose an sich ist es nicht, denn sie ist
schon oft gezüchtet-norden.

Das Zügle als Mähmaschine . Bei einer Schwarz-
wäider Sek ulourdayn erhielt Duiee Tage ein iiutjuawe let,
öei um oaun und wann auch zu . hähereu " Stellen des
Betriebes aufschwingt, den Auftrag, die aus der Strecke
wachsenden sogenannten.Katzenwedel" abzuniähen. Flugs
setzt ftch der Mann, findig wie er ist, aus die hiiitere
Wagentreppe vom Zügle und will von dort aus das :eus-
lische llnkraut maschinell köpfen. Aber o Schicksal! Die
Selise bleibt an einem Manierungspflock hängen und zieht
mit einem Ruck den Wackeren hinab. Da lag er. Als
man aber feststellte, daß ihm infolge des Schneckengauges
des Bähnles kein Schaden getan, fuhr das Zügle wieder
weiter. So geschehen zwischen Buchau und Sailenbeuren.

«vom Vorteil des «vibellesens . Eine hübsche Über¬
raschung wurde etnem jungen Mädchen m Berlin zuteil,
dessen Mutter unlängst starb. Die Frau hatte ihrem Kinde
vorher noch eine Bibel als Erbstück überreicht, mit der
Ermahnung, fleißig dann zu lesen. Die Lochtee erkrankte
bald darauf. Ais sie nun Trost in der Bibel suchte, fand
sie darin eine erhebliche Summe, die ihre Mutter mühsam
aeioart batte. Der Vorfall ermnert daran, wie der oer-

fiorbene Berllner Pastor Schulze von der Ix,-
kannt unter dem Namen , Tränenschulze ", ein
gewerbsmäßigen Bittsteller einer Lüge ubeifühJ?
ihm eine Bibel mit dem Hinweis aus eine *
Stelle ; wenn er diese gelesen habe , solle er mit
wiederkommen . Der Bittsteller kam sehr „
bat noch jämmerlicher als zuvor um erne u „i
Auf die Frage , ob er in der Bibel gelesen i
wartete K. mit »Ja ". Nun schlug der Pastor
aut und zeigte dem Bestürzten , daß an der fragsick
ein Geldschein lag . _

Handels-Zeitung.
Berlin , B. Sept . (Amtlicher Preisbericht für

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Rogaen"
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer. Die Ur¬
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger R
wurden notiert : in Königsberg R 145,50, Don
bis 205, R 146- 146,50, G 142- 166, H 134- ik" 1
W 190- 198, R 140—147. H 145—152, Breslau W'hl
R 146, Bg 160, Fg 135, H alter 164, neuer 147
W 199- 202, R 148- 149, H alter 163- 176, neuer
Hamburg W 200, R 145—148, H 158—173, ßannm
R 152, H 160, Neuß w 204, R 146, H alter 156
Frankfurt a. M . W 208,60, R 162,60—164 G
H 162,50- 167,60, Mannheim W 212,50- 21750 ‘
bis 160. H 155- 162,50.

Berlin , 5. Sept . (Produktenbörse .) Weizen»
25 - 28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.90—21,10. Behauptet,
für 100 Kilo mit Faß . Abu. im Oktober 58.30
58,30. Behauptet.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburq
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den7. Sepien

Strichweise noch einzelne , doch meist leichte3
fälle , kühl.

ßeu-Be$teilnngen
auf den „E-zähler vom Westerwald" werden
von ollen Postanstalten, den im Orte verkehrenden^
boten, unseren Austrägern sowie in der Gesä"""
entgegengenommen.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

auf Freitag den 9. September nachmittags6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Wahl von Ortsschätzern für das hiesige Schätzungsamt.
2. Entwässerung der Leipziger Straße.
3. Kunalanschluß von Siegmund Mendel und Gen.
4. Berkauf von Grabstätten.
5. Beitritt zum Verein zur Gründung und Unterhaltung

einer Blindenanstalt in Wiesbaden.
6. Anstellung des Stadtsekretärs.

Hachenburg, den 6. September 1910.
Der Stadtverordneten-Borsteher:

Lor. Dewald.

Bekanntmachung.
Die Urliste der in Stadt Hachenburg wohnenden

Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können, liegt gemäß §§ 36
Abs. 2 und 85 des Gerichtsverfassungsgesctzesin der
Fassung der Bekanntmachung vom 20. Mai 1898 in der
Zeit vom 5. bis einschl. 12. ds. Mts . im Rathause
zu Jedermanns Einsicht offen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Liste
kann innerhalb der einwöchigcn Frist Einspruch erhoben
werden.

Hachenburg, den 1. September 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

iidtx(Uilheltn Schmidt
Leinenfärberei♦Blaudruckfabrik

vormals Carl Corsbacb

fiachenburg.MsiM
S

hält sich bei eintretendem Bedarf bestens
empfohlen.

8um färben bestimmte Stücke können wie seither bei
Tran ß . Corsbacb in Hachenburg abgegeben und dort
nach Fertigstellung wieder in Empfang genommen werden.

Blendend weihe Wafdie
erzielt jede Hausfrau mir

{ydh ffl ascbblau-papier.
Grossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäcke u. Hügeln!

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern >0 ? fg.

In Bachenburg zu haben bei ßarl Dasbach und
ß . v. Saint «eorge, in nister bei fl . (Düstenfeld

und Ul. Zirnmeraann, Hausierer.

Aufruf
für die (nutterschafis-Versicfierung.

Um die geplante Mutterschafts - Versicherung ins Leben
rufen zu können , ist es erforderlich, daß ein größeres Kapital
gesammelt wird ; deshalb richten wir an alle Kreise die Bitte,
unser Vorhaben nach bestem Können entweder durch Ehren*
Mitgliedschaft (welches einen Beitrag von 10 Mark bedingt)
oder durch Stiftungen resp . Zuwendungen zu unterstützen.

Wir erbitten für dieses Unternehmen die weit-
gehendste Unterstützung aller Volksschichten , zum
Wohle von Mutter und Kind und zur Entwicklung
eines starken Geschlechts im Interesse der Volks-
gesundheit und des Vaterlandes.

Zuschriften und Beitrittserklärungen sind zu richten an das
Svndikats -Bureau der Mutterschafts-Versicherung , Berlin-Wil-
mersdorf, Pfalzburgerstraße 49, Fernsprecher Amt Wi. 3878.
Geldsendungen nimmt entgegen die Deutsche Bank, Depositen¬
kasse Berlin-Wilmersdorf, Uhlandstr. 57, auf Konto der Mutter¬
schafts -Versicherung.

Ileue Speisekarloff
„Kaiserkrone *6

offeriert K . Schneider , Hof

©sffaesff* esr» earm  esra esm esm ŝsra  s ?» <

Ii
b

Matt abonniert jederzeit auf das

fmönfte und billigste
FamiUen-Witjblatt

Hoffmann . von Wunsch.

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten

DbC  Konservengläser
Kl#A"Uorrat$ko(Wr« «
so haben Sie das ganze Jahr naturfrisches
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßiglmg und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.
Komplette Einkochapparate oerzinkt Md. 10—

.. oerzinnt 12 .—
Dpy rrls5QC >r* viel billiger als alle anderen Fabrikate
1 für alle anderen Apparaie verwendbar.

Ausführliche Preislisten, Gebrauchsanweisung mit
Rezepten gratis.

H . Zuckmeier , hächenbUtg.
V ertretcr

wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung , aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial -Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesell¬
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. einsenden.

f IMeggendorfer - Blätt
Wündien <s> <$> Zeitfdirift für Humor undK
vierteljährlich 13  Hummern nurR 3.—, bei din
L>Eufendung wöchentlich vorn VerlagW. 3.2

Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Poftanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, rheatinerltr .41

KeinBefucher der Stadt Mm
M sollte es versäumen, die in den Räumen der Red»1
m theatinerftralje41>» befindliche, äufjerft intereffanre
l» Heilung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-B
h zu besichtigen.

| Täglich geöffnet. Cintritt für jedermann frei! '
fe *as>« be »es * »» * *ss>  jstsa **

Uleil die stunden genau willen,
Bonner Kraffzucfo

von J . 8 . ltlaafi in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutnk
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb e-
daß jeder Kolonialwarenhändler den bei hUlisk

berühmten Bonner strattrncker in seinein Geschäfte
6ener>l-€naros-Uertrieb t . d. Wester wald - Phil. Schneider,

Lehrmäd
für ein 1. Kol"
geschäft nach
1. Oktober unter
dingurigengesuch-
«n die Geschäfts!'

Zigarrenbeuiel
sowohl mit als ohne Druck

enrpfiehlt zu billigsten Preisen
Th. Kirchhübet, Hachruburg.

FTaditbriefe
nach neuester Vorschrift mit
und ohne Firmadruck liefert
in sauberster Ausführung zu

mäßigem Preise schueUstens die

Druckererei des„ErẑIer oom Westerisald“
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Huf reilrablung!
Erstklassige

stets zu FabrikpreN»
Karl Baldus,

11

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M.. monat¬

lich 5 M.
BeiBurzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hachenburg.

Schoner
ein zartes , reines
jugendfrisches Hk
sannnetweiche Sjjf*

aller D->
Alles dies erzeugt.
SteekeuplerdLii1'

von Bergmann ♦
ä Stück 50

Heinrich Ort
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